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Ausbau der Wege der Gewerbeförderung .
Die Technische Deputation .

Was den Verein zur Beförderung des Qewerbfleißes anbelangt ,
so wurde der Aufgabenkreis , den Beuth ihm und der mit dem Verein in
den ersten Jahrzehnten aufs engste verbundenen Technischen Deputation
und dem Qewerbeinstitut zugewiesen hatte , außerordentlich erweitert ,
was sich aus der Ausdehnung des gesamten Arbeitsbereichs der Industrie
von selbst ergibt . Nur war es naturgemäß nicht mehr möglich ,

'diese
Fülle von Aufgaben in einer Organisationsform zu bewältigen . So mußte
denn die Beuthsche Gründung sich weitgehend den gesteigerten Ansprüchen
der neuen Zeit entsprechend differenzieren . Die Arbeit wurde auf zahl¬
reiche neue Institutionen verteilt . Es ist gerade für die Qeschichte des
Vereins nicht unwichtig , sich hier in großen Zügen diesen Aufteilungs¬
prozeß 'des Arbeitsgebietes , das Beuth der Dreiheit seiner Gründung zu¬
gewiesen hatte , zu vergegenwärtigen .

Von der Technischen Deputation sagte Wedding in seiner Festrede
beim 75 . Stiftungsfest des Gewerbfleißvereins :

„Hatte die Technische Deputation vor Erlaß des deutschen Patent¬
gesetzes fast alle Kräfte auf Patentangelegenheiten , man darf fast sagen ,
verschwenden müssen , so war sie nach Erlaß dieses Gesetzes auf eine
geringe Tätigkeit beschränkt . Der geistvolle Schöpfer des vortrefflichen
deutschen Patentgesetzes hatte doch den Wert der Beuthschen Schöpfung
nicht genügend gewürdigt , er hatte es versäumt , aus der preußischen
eine technische Behörde für ganz Deutschland zu bilden , die noch heute
ungern von den Gewerbetreibenden entbehrt wird . So lebt die Technische
Deputation noch jetzt ein stilles Dasein und harrt als Dornröschen des
verständnisvollen Ritters , der sie erweckt und aus der schlummernden
Jungfrau eine fruchtbringende Mutter macht .

“
Die Deputation ist beim Handelsministerium geblieben . Sie hat

weiterhin eine nach außen wenig in die Erscheinung tretende gutacht¬
liche Tätigkeit betreffend Genehmigung gewerblicher Anlagen durch¬
geführt und hat in der gleichen Weise beratend bei Verkehrs - und Zoll¬
fragen mitgewirkt .

Innerhalb der Behörden hat die Vertretung der Handels - und Ge¬
werbesachen mannigfache Veränderungen erfahren . Die Zeiten , wo man
alle diese Fragen in einer Unterabteilung des Finanzministeriums oder
des Ministeriums des Innern behandeln konnte , waren längst vorüber .
Aus der Abteilung für Handel und Gewerbe wurde schließlich ein be¬
sonderes Ministerium für Handel und Gewerbe , un 'd es ist sehr
interessant , in den Lebenserinnerungen Delbrücks diese mannigfachen
Wandlungen zu verfolgen . Die Verkehrsangelegenheiten , unzertrennbar
mit den großen Fragen der Industrie und der Wirtschaft verbunden ,
mußten schließlich , als die Verstaatlichung der Eisenbahnen das Arbeits¬
gebiet gewaltig vergrößert hatte , abgetrennt und einem besonderen
Ministerium überwiesen werden . Bergbau und das gewerbliche Schul-
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wesen blieben Abteilungen des Handelsministeriums , die Hochschulen
wurden bei ihrer Gleichstellung mit den Universitäten dem Kultusmini¬
sterium überwiesen .

Das technische Schulwesen .
Eine außerordentliche Entwicklung nahm das technische Schul¬

wesen , dessen Bedeutung niemand klarer als Beuth erkannt hatte . Die
Ziele , die er seinerzeit den Schulen gesteckt hatte , mußten wesentlich
erweitert werden . Die Anforderungen an die Vorbildung stiegen . Die
Provinzial - und Gewerbeschulen als niedere technische Bildungsanstalten
wurden reorganisiert . 1849 war der in Deutschland hoch angesehene
Gewerbeschulinspektor Egen aus Elberfeld an die Spitze des Gewerbe¬
instituts getreten . Bald nach seinem Amtsantritt wurde er durch den
Tod aus seinem neuen Wirkungskreis abgerufen . Über die Neuordnung be¬
richtet Delbrück in seinen Lebenserinnerungen :

„Nur Abiturienten von Provinzial -Gewerbeschulen , Realschulen
oder Gymnasien sollten aufgenommen werden , die schon zwei Jahre vor¬
her auf den Betrag von 200 Talern herabgesetzten Stipendien sollten nur
an unbemittelte junge Leute verliehen werden — sie wurden fünf Jahre
später auf die Zahl von 26 beschränkt — das Unterrichtsfeld wurde ,
unter Ausscheidung der elementaren Disziplinen , erheblich erweitert . Der
Charakter der Schule wurde damit aber nicht verändert . Es blieb bei
dem Nachweise einer einjährigen praktischen Beschäftigung als Bedin¬
gung für die Aufnahme , es blieb bei der Unentgeltlichkeit des Unterrichts ,
es blieb bei der Verpflichtung zum Besuch sämtlicher Unterrichtsstunden
in dem dreijährigen Kursus , es blieb bei der Kontrolle dieses Besuchs .
Auf die Dauer war dieser Charakter nicht haltbar . Nachdem die Unent¬
geltlichkeit des Unterrichts im Jahre 1856 aufgehört hatte , und die
Frequenz der Anstalt , welche in ihrem ersten Jahrzehnt 43, in dem
zweiten 87 , in dem dritten 115 durchschnittlich betragen hatte , im vierten
Jahrzehnt auf 202 gestiegen war , ging es nicht mehr an , die jungen
Leute , welche sämtlich das Alter und zu einem nicht geringen Teile die
Vorbildung von Studenten besaßen , als Schüler zu behandeln .

“

Am 1 . Januar 1857 wurde der Geheime Oberbaurat Nottebohm ,
bis dahin Telegraphendirektor , Leiter des Gewerbeinstituts . Delbrück
führte 1860 die Neuorganisation des Gewerbeinstituts durch , über die er
selbst sagt :

„Das am 23 .
*
August 1860 erlassene neue Regulativ gab den be¬

stehenden Einrichtungen nur eine durch die Entwicklung des letzten
Jahrzehntes begründete neue Gestaltung . Die vorhandene Gruppierung
des Lehrstoffes in das für alle Zweige der Technik nötige theoretische
Wissen und für die einzelnen Zweige der Technik erforderliche theo¬
retische und praktische Bildung wurde schärfer ausgeprägt und , mit
Erweiterung des allgemeinen theoretischen Wissens , zur Grundlage
zweier formell getrennter Abteilungen des Instituts , jede mit anderthalb¬
jährigem Kursus , gemacht . Die Ausbildung von Bauhandwerkern , für
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